
Wahl der Qual
Der überdurchschnittli ch hohe Anteil
an woxx− MitarbeiterI nnen von jenseits
der Mosel i st i n den Wochen vor der
Bundestagswahl besonders spürbar.
Nachdem si e all e si ch vorgenommen
haben, di esmal am Wahl geschäft teil -
zuneh men, haben si e es sogar ge-

schafft, fri stgerecht i hre Anträge für di e
Bri efwahl ei nzurei chen. Jetzt pl agt si e all er-
di ngs di e Frage, wi e si ch Stoi ber ver mei den
l ässt, ohne durch ei ne Sti mmabgabe Gewi s-
sensqual en erl ei den zu müssen. Kei ne Kaf-
feepause, i n der ni cht über den Si nn di e
Grünen zu wähl en gestritten wi rd, wenn am
Ende Stoi ber vor Schröder li egt und sowi e-
so mit der FDP ei ne Mehrheit bekommt,
weil ja di e PDS vi ell ei cht rausfli egt? Bl ei bt
aber di e PDS dri n, droht di e große Koaliti on
und damit das große Nachsehen. Auch der
Wahl helfer www. wahl omat. de nützt hi er we-
ni g. Er rechnet den Gepl agten an Hand von
zwei Dutzend Fragen zwar vor, wel che Partei
i nhaltli ch am besten passt, strategi sche Hil -
festell ung bi etet er aber ni cht. Ei nes i st ge-
wi ss: Erst nach dem 22. September werden
di e Betri ebspausen wi eder erträgli ch sei n.

Am21. und 22.
Septemberjährt sich der
internationaleTag des

Friedens. I mMittelpunkt
hiesiger Friedensaktivitäten

stehen nicht allein die
Ereignisse des11.
Septembers2001.

Es geschah am 19. Januar
diesen Jahres um zwei Uhr
morgens vor der Diskothek
"Cafédelagare". Zunächst waren
es noch Worte, die an jenem
Samstag zwischen den beteilig-
ten Jugendlichen hin− und her
flogen, kurz darauf waren es
Fäuste. Dabei erlitt der 19−jähri-
gevondenKapverdenstammen-
deSpencer dos Santoslebensge-
fährliche Kopfverletzungen.
Wenige Tage später starb er, oh-
ne zuvor das Bewusstsein wie-
der erlangt zu haben. Die bei-
den Täter, ebenfalls kapverdi-
scher Herkunft, wurdenzwei Ta-
ge später von der Polizei ge-
fasst und sitzen nun in Unter-
suchungshaft.
Das traurige Ereignis prägte

die kapverdische Gemeinschaft
nachhaltig. Eine bereits vor dem
19. Januar gegründete Gruppe
von kapverdischen Eltern und
SchülerInnen, die sich zunächst
zum Ziel gemacht hatte, für
mehr Austausch untereinander
und eine verbesserte nachschu-
lische Betreuungzusorgen, tauf-
te sich in Comité Spencer um.
Neuerinhaltlicher Schwerpunkt:
gemeinsam gegen jugendliche
Gewalt.
"Wir warenallegeschockt und

wollten etwas machen", sagt Ce-
leste Monteiro, Mitglied i m Co-
mité. Erster großer Akt der In-
itiative ist eine Petition gegen
Gewalt, die am vergangenen
Freitag demzuständigen Cham-
berpräsidenten Jean Spautz
übergeben wurde. 1.363 Perso-
nen hatten den Aufruf unter-
zeichnet. Darin heißt es unter
anderem: "Nous, les jeunes ne
restons plusindifferents àlavio-
lence. Constatant que la violen-
ce verbale et physique qui est
propagée quasi 24 heures sur 24
parlatélévisionetlesjeuxInter-
net a pris une place très i mpor-
tante dans notre société, nous
avons décidé de créer le comité

Spencer." Etwa 38 Jugendliche
treffen sich seitdemregel mäßig
und versuchen "de lutter par
tous les moyens possibles con-
trela violence et pour une meil-
leure intégration des jeunes
dans notre société". Die Initiati-
ve, der zudemrund 100 Eltern
angegliedert sind, wird finanzi-
ell vomJugendministerium un-
terstützt.
"Die jungen Leute müssenih-

re Verantwortung begreifen", er-
läutert Monteiro ein Ziel der ge-
meinsamen Aktivitäten, die ne-
ben Gesprächen und nachschu-
lischer Betreuung auch regel-
rechte Schulungin Sachen Kon-
fliktbewältigung beinhalten.
Erst vor wenigen Monaten tra-
fen sich Jungen und Mädchen
aus demComitéin Diekirch, um
unter Anleitung eines erfahre-
nen Caritas−Mitarbeiters die
friedlicheLösungvonKonfliktsi-
tuationenzuüben.

Gewalt geht alle an
"Wir wollen Jugendlichen zei-

gen, dass es auch ohne Gewalt
geht", sagt Teresa dos Santos.
Die 21−Jährige gehörte zu den
TeilnehmerInnen des "Mediati-
ons"−Workshops undist− wiean-
dereJugendliche undErwachse-
ne aus dem Comité − davon
überzeugt, dass die Gewalt "i m-
mer schli mmer" wird. Eine Ein-
schätzung, dieempirischjedoch
nicht haltbar ist − die Kri minal-
statistik weist sogar in die ent-
gegengesetzte Richtung. Aller-
dings gibt es eine nicht unwe-
sentliche Einschränkung: Wie
hoch die Dunkelziffer ist, wie
viele Opfer von gewalttätigen
Übergriffen diese etwa aus
Angst vor weiterenRepressalien
nicht der Polizei melden, wissen
nicht einmal die Experten.
Das Comité Spencer, bei dem

auch die Eltern des getöteten
Jungen mitmachen und, vor sei-

nem Tod, auch Spencer selbst,
hat aber nicht nur die Sensibili-
sierung kapverdischer Jungen
und Mädchen zumZiel. "Gewalt
geht alle an. Sie betrifft keines-
wegs nur Menschen kapverdi-
scher Herkunft", betont Montei-
ro. Bisher habe man zwar keine
diesbezügliche Projekte gestar-
tet, dochin Zukunft sollen auch
luxemburgische Jugendliche
verstärkt angesprochen werden.
Teresa dos Santos und Elton Sil-
ver, ebenfalls Mitgliedin der An-
ti−Gewalt−Initiative, sind jeden-
falls opti mistisch, dass dieser
kulturübergreifende Brücken-
schlag gelingen kann. "Wir müs-
senes nur machen."
Zunächst aber wollensich die

Jugendlichen und Eltern auf den
"internationalen Tag für den
Frieden" am21. und 22. Septem-
ber konzentrieren. Gemeinsam
mit 25 anderen Organisationen
wie der "Peacefactory", dem
"Service Réfugies Caritas" oder
der "Friddensinitiativ" werden
sie an den von der Caritas orga-
nisierten "manifestations multi-
colores paixet non−violence" auf
dem Knuedler beteiligen. Von
dort aus startet amSamstag um
15.30 Uhr auch der vomComité
Spencer organisierte Friedens-
marsch.
"Gewalt muss bekämpft wer-

den, aber da ist jeder Einzelne
gefragt", so Monteiro. Ähnlich
wie bei der Caritas steht für sie
die zwischenmenschliche Ge-
walt i m Alltag i m Vordergrund
der Aktionen. Auchdeshalb wird
der internationale Tag für den
Frieden, derjedesJahr zur Eröff-
nung der ordentlichen Jahresta-
gung der Generalversammlung
der Vereinten Nationen began-
gen wird, nicht allein der Opfer
des 11. Septembers gedenken.
"Wir wollten alle Akteure in

Sachen Frieden zusammenbrin-
gen und vorrangig dazu motivie-
ren, Netzwerkezubilden", erläu-
tert Caroline Theves, Pres-
sesprecherin von Caritas Lu-
xemburg, das breite Bündnis.
Dieses reicht von religiösen
Gruppen wie der jüdischen Ge-
meinde oder der Religionsge-
meinschaft Baha'i bis zu politi-
schenInitiativenaus demlinken
Spektrum. Theves betont den
allgemein friedenfördernden
Charakter der Veranstaltungen,
den "transfer pédagogique".
"Wir sehen das Themanicht nur
weltpolitisch und setzen des-
halb auch nicht so stark an den
Ereignissen vom 11. September
an." Inhaltliche Differenzen dürf-
ten wohl auch der Grund sein,
warumes keine gemeinsame po-
litische Stellungnahme der un-
terstützenden Organisationen
zuminternationalenFriedenstag
geben wird. Ganz aus der Pflicht
entlassensinddie PolitikerInnen
allerdings nicht. Für das Comité
Spencer steht jedenfalls fest,
dass die Politiker "ebenso eine
gesellschaftliche Verantwortung
tragen". Auch an diese wollen
sie mit Spruchbändern und Pla-
katenappellieren.

Ines Kurschat

FRIEDENSAPPELL

VonFriedensfabrikenund
Anti−Gewalt−Komitees
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GUY W. STOOS
Somethingisrotteninthe
Stateof Luxembourg
Die undurchsichtige Finanzierung der
Parteienträgt ihren Teil zur Politik-
verdrossenheit bei.

Nächste Woche: Antisemitisch?
Noch bevor es überhaupt veröffentl i cht
war, wurde Marti n Wal sers neuestes Buch
" Tod ei nes Kri ti kers" scharf kri ti si ert. Di e
woxx hat den u mstri ttenen Roman gel esen.

Di e vor kurzem i m (Sommer−) Loch Ness aufge-
tauchten Korrupti onsvorwürfe an di e Adresse der
l uxemburgi schen Partei en i m Possenspi el u m di e
omi nösen Pei−Stei ne themati si eren erneut di e
ei nhei mi schen Gepfl ogenheiten der Partei en-
fi nanzi erung.
I n regel mäßi gen Abständen wird i n Luxemburg
versucht, den Partei en zwi eli chti ge Verbi ndungen zu
Banken und I ndustri e nachzusagen, ohne dass je-
doch Bewei se auf den Ti sch gel egt werden. Di e so
genannte "Vali ssen"−Affäre oder di e Aussagen ei nes
Partei kassi erers, di e Spendenunterl agen auf Gehei ß
des Partei−Präsi denten verni chtet zu haben − angeb-
li ch um zu verhi ndern, dass Partei mandatäre erfah-
ren, unter wessen Fähnl ei n si e i hre politi sche Arbeit
verri chten − haben naturgemäß nur ei n Zi el errei cht,
nämli ch di e Politi kverdrossenheit der Wähl er zu ver-
stärken. Wen wundert' s, wenn an den hei mi schen
Stammti schen i nzwi schen all e Politi ker und Partei-
en, egal wel cher Coul eur, al s korrupt gehandelt wer-
den, bevor das Ganze mehr oder weni ger al s Kava-
li ersdeli kt abgehakt wird.
Man muss gestehen, dass seitens des Gesetzgebers
bi sher erfol grei ch verhi ndert wurde, dem Spuk ei n
Ende zu bereiten. Während i m nahen Ausl and Politi-
ker wegen pri vat genutzter Bonus− Meil en oder allzu
enger Nähe zu I ndustri ebossen i hren Hut nehmen
müssen, wird bei uns ei nfach all es totgeschwi egen.
Ei n Gesetz, das das demokrati sche Funkti oni eren
der Partei en garanti eren und deren Fi nanzi erung re-
gel n würde, sucht man vergebens. All ei n di e Rück-
erstattung der Wahl kampfkosten i st seit 1999 ge-
setzli ch geregelt.
Dem Staate Luxemburg, der si ch sel bst al s demo-
krati sch defi ni ert, stünde es gut zu Gesi cht, endli ch
di eses l ei di ge Thema aus der Welt zu schaffen
durch kl are Regel n wi e Transparenz, Offenl egen der
Parteifi nanzen, Publi kati on der Verwaltungsratposten
und, l ast but not l east, di e Veröffentli chung all er er-
haltener Spenden. Angesi chts der Skandal e, di e di e
Gl aubwürdi gkeit so mancher Partei en erschüttert
haben, i st das besti mmt kei n Luxus.
Den detailli erten Fi nanzberi cht der " Déi Lénk – La
Gauche" jedenfall s fi ndet man alljährli ch i n den Kon-
gressunterl agen.

EinJugendhaus wie
das "amQuartier"
amLuxemburger
Bahnhof wünschen
sich auch die
Jugendlichen vom
ComitéSpencer.
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